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Erscheint täglich , «usren »mmen Sonn - und Friertags .
Bezugspreis halbmonatlich 6S Pfennig frei in» Haus
geliefert ; durch die Post bezogen im innerdeutschen
Verkehr monatlich 1 .S0 Mk . :: Einzelnummern 10 Pfg .
Lirokont» Nr. 50 bei der OberamtssparkaffeNeuenbürg
Zweigst . Wildb. : : Bankkonto : Emtalbank Komm .-Ges.
HäberleL To . Wildbad. :: Postscheckkonto Mutig . 2917t .

Anzeigenpreis : Die einspaltige Petitzsile oder deren
Raum im Bez . Grundpr . 1Ü Pfg ., «ußerh. 20 einschl.
Jns .-Steuer . Rekiainezelle tO Pfg . u Rabatt nach Tarif .
Für Offerten u . bei Aurkuusterteiluttg werden jeweils
10 Pfg . mehr berechnet . :: Schluß der Anzeigennahme
tägl . 3 Uhr vorm. :: In KonLursfällen od . wenn gerichtl .
Beitreibung notw. wird, fällt jede Nachlaßgewähr, weg .
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Fort « 1 dem Steuemnrecht!
Ein Appell an die Regierung .

Der Erfolg der Bemühungen um die Senkung der Warenpreise
bängt von zwei Faktoren ab : von der Mitarbeit der Bevölkerung
und von der Energie der Regierung . Die Bevölkerung sollte
jeder Uebersorderung scharf entgegentretcn und sie erforderlichen¬
falls unbedenklich zur Anzeige bringen . Die Regierung darf
namentlich im Kampfe gegen diejenigen Kartelle nicht erlahmen ,
die Sperren verhängen oder nach dem Grundsatz handeln , dah
auch der unrentabelste Betrieb noch bestehen müsse . Ueber Macht¬
befugnisse verfügt sie ; die Kartellverordnung gewährt sie ihr in
Fülle und kann überdies , wenn es sein muh, durch Gesetz noch
ergänzt werden . Eine Pflicht zum Einschreiten hat das Kabinett
Luther umsomehr, als es durch die Zolloorlage und deren frühe
Inkraftsetzung einen erheblichen Teil der Schuld an der Teue¬
rung trügt .

Vor allem aber hat die Regierung im eigenen Sause Ordnung
zu schassen. Sie darf es nicht länger dulden , dah Nachgeordnete
Organe Zinsen erheben , die sie bei anderen beanstandet , und Ge¬
bühren weit über das zulässige Mah hinaus fordern . Und sie
muh steuerliche Ungerechtigkeiten rückgängig machen , die bei der
neuesten Steuerreform mit unterlaufen sind .
Das Zerrbild einer Steuer ist die Hauszinssieuer . Sie wider¬

spricht allen Erfordernissen , die an eine Abgabe zu stellen sind,
vor allem dem Erfordernis der Leistungsfähigkeit . Der prozen¬
tuale Zuschlag zur Miete wird erhoben, gleichviel, ob es sich um
eine Einzelverson oder um eine kinderreiche Familie handelt , ob
der davon Betroffene in Wohlhabenheit schwelgt oder durch die
Sorge um den Lebensunterhalt zermürbt wird .

Die Ungerechtigkeit wird umso fühlbarer , als es sich um hohe
Summen bandelt . Der gesamte Mietsbetrag im Reiche beläuft

sich auf etwa 5 Milliarden Mark jährlich . Der Teil des Steuer¬
aufkommens, der der Deckung des allgemeinen Finanzbedarfs
dienen soll , wird bis zur Erreichung der vollen Friedensmiete
auf nicht weniger als 20 v . S . festgesetzt und kann bis zu 39 v.
Hundert steigen. Es sind also Beträge bis zu einer Milliarde
und darüber , die hier in Frage kommen. Bedenkt man , daß auch
ohne diese Sondersteuer aus der gesamten Wirtschaft ungesähr
ein Drittel ihres Produktionsertrages für öffentliche Zwecke her-
ausgepreht wird , so erscheint die hier dem Steuerzahler zugemu¬
tete weiters Belastung besonders unerträglich .

Man hat die Mietssteuer seinerzeit begraben , weil sie den all¬
gemeinen Unwillen der Bevölkerung hervorrief . Jetzt , im neuen
Regime , ist sie wieder auferstanden in noch drückenderen Formen .
Kein Finanzminister , auch der württembergische nicht, hat da¬
gegen Einspruch erhoben . Sie alle werden , zum Regieren beru¬
fen und sind schon zufrieden , wenn sie überhaupt Geld in ihre

Kassen fliehen sehen . Die Reichstagsmehrheit hat dieser un¬
sozialsten aller Steuern gleichfalls zugestimmt, ohne zu beden¬
ken, welche Rückwirkungen sie aus den allgemeinen Preisstand ,
auf Lohnerhöhungen und aus Ausfuhr haben muh.

Die Ausgaben für die Wohnung nehmen Lei geringerem Ein¬
kommen einen verhältnismähig sehr viel höheren Prozentsatz in
Anspruch als bei grohen Einkommen . Eme willkürliche Steige¬
rung trifft die Armen also dementsprechend härter als die Rei¬
cheren und führt mit zwingender Notwendigkeit dazu, einen Aus¬
gleich durch Erhöhung der Bezüge zu suchen . Lohnbewegungen
setzen ein , die, wenn sie ihr Ziel erreichen, den Warenpreis ver¬
teuern . Die Verteuerung der deutschen Waren aber bildet einen
Hauptgrund der Wirtschaftskrisis . War man sich dieser wirklich
logischen Zusammenhänge an keiner Stelle bewuht ?

Die einzige Entschuldigung , die man für das den Minderbe¬
mittelten angetane Unrecht geltend machen kann, ist die Ver¬
wendung der Sauszinssteuer zur Förderung der Bautätigkeit .
Die Länder haben in der Zeit vom l . Avril 1926 bis zum 29.
März 1928 mindestens 18—20 v . H . der Friedensmieten , in der

nachfolgenden Zeit einen von der Reichsregierung mit Zustim¬
mung des Reichsrats festzusetzenden Mindestsatz für Zwecke des
Wohnungsbaus abzuzweigen. Wüßte der Steuerzahler , dah er
die höhere Belastung lediglich für Bauzwecke auf sich nehmen
muh, so würde er sie , so unbillig sie auch verteilt ist , für eine
Uebergangszeit willig auf sich nehmen . Die Wohnungsnot mit
allen ihren Folgen bedeutet für jeden einen Schrecken , zu dessen
Beseitigung er schon im eigenen Interesse die Sand bieten will .
Das Aufreizende aber ist, dah ein sehr großer Betrag zur Deckung
des allgemeinen und wiederkeln oen Finanzbedarfs dienen soll .
Für diesen Bedarf bat man eigens die Finanzreform gemacht
und die Berücksichtigung anerkannter Steuerregeln versprochen.
Man svrach von „relativen Ewigkeitswerten "

, die mit den neuen

Gesetzen geschaffen werden sollten und hätte schon darum Un¬
billigkeiten wie die geschilderten vermeiden sollen.

Zum Glück ist wenigstens die Bestimmung in das Gesetz aus¬

genommen worden , daß vor dem l . April l928 rechtzeitig ge¬
prüft werden soll , ob die Steuer von diesem Zeitpunkt ab weiter

zu erheben ist. Rechtzeitig vor dem genannten Zeitpunkt ist im

Reichstag und im Reichsrat eine dem Ergebnis der Prüfung ent¬

sprechende Vorlage zu machen . Ob man hoffen darf , daß bis da¬

hin den leitenden Stellen die Erkenntnis von der Unhalibarkeik

der Hauszinssteuer aufgedämmert ist, erscheint im Hinblick auf

die Gesichtspunkte, die der Gesetzgeber als für die Prüfung maß-

Tagesspiegel
Nach Neujahr werden in Berlin Besprechungen zwi¬

schen der Reichsregierung und den Vertretern der Einzelstaa¬
ken darüber stallsinden, daß bei den Reichs- und Skaats -
darlehen für produktive Erwerbslosenfürsorge den Gemein¬
den ein möglichst billiger Zinsfuß und möglichst leichte Rück-
Zahlungsbedingungen eingeräuml werden.

Auf 7. Januar hak der Reichskanzler Berkreker der deut¬
schen Wirtschaft zu einer Aussprache über die wirtschaftliche
Lage nach Berlin berufen. Die Reichsregierung ist besorgt ,
daß die Sieueremgänge ins Stocken kommen könnten.

3m Reicksarbeitsmirnstenum ist ein Gesetzentwurf aus-
gearbeikek haben, der die Einbeziehung der höher bezahl¬
ten Angestellten in die Erwerbstosenfürsorge bezweckt. Der
Gesekentwurf lisot bereit Reicksrat vor und wird dem
Reichstag alsbald zur Beschlußfassung zugeleitel werden.
Die Beiträge zur Erwerblosenfürforge sollen grundsätzlich
einheitlich für das Reichsgebiet bemessen werden und zum
Teil in eine neu zu errichtende Reichsausgleichskassefleßen.
3m Berordnungsweg sollen Befreiungen von irr Beitrags -
Pflicht, die nicht den vorhergesehenen außerordentlichen Um¬
fang angenommen haben, nach Möglichkeit eingeschränkt
werden.

3n einem Artikel der „Lelpz . N . Nachr ." schreibk Dr.
Stresemann , die englische Arbeitslosigkeit könne be» einem
friedlichen Europa besser geheilt werden; von einem Zu¬
sammenwirken Europas könne Deutschland manches für seine
Zukunft erwarten . Diesem Gedanken habe die Politik von
Locarno gegolten . "

Der russische Bolkskommssar Tschikscherin hielt vor sei¬
ner Abreise von Berlin in - er ruffischen Botschaft geheime
Verhandlungen mit etwa 300 führenden Kommunisten ab.
Die «Rote Fahne " schrebik dazu : Noch ein 3ahr solchen
Wirkschaftsverfalls und wir werden 1926 rote Weihnachten
feiern.

3m besetzten Gebiet sollen weitere Erleichterungen zu er¬
warten sein.

Das französische Fußartillerieregimenk 133 mit Tank -
geschwader hak Bonn verlassen und kehrt nach Frankreich
zurück . Weitere Truppenteile werden mit Lastautos in Rich¬
tung Euskirchen abtransporliert .

Das 2 . Bataillon der Eameron Highlands in Stärke von
6—706 Mann ist aus Köln -Mülheim nach Wiesbaden ab¬
gerückt . Am 28. Dezember gehen zwei Kompagnien der
Royai -Alster -Schützen nach Königsstein , während mehrere
3nfanterieabkeilungen nach Langen-Schwalbach übersiedeln .

Hundert hervorragende englische Erzbischöfe, Bischöfe ,
Gelehrte, Schriftsteller und Künstler veröffentlichen eine
Kundgebung gegen die Krieasschuldlüge . Sie verlangen, daß
die Artikel 227—231 schleunigst aus dem Vertrag von Ver¬
sailles ausgemerzl oder abgeänderk werden. — Damit würde
auch die Verpflichtung der Kriegsentschädigung, der Dawes-
pkan wegfallen, wenn sie nicht lm Locarnoverkrag freiwillig
anerkannt worden wäre.

3n Frankreich wird dem russisch -türkischen SicherheikS -
vertrag große Bedeutung beigemeffen . 3n Angora erklärt
man. der Vertrag sei der Versuch zu einem neuen asiati¬
schen Völkerbund . Der Völkerbund von Genf sei als Feind
der Türkei zu betrachten; er diene hauptsächlich den 3nker -
effen Englands und England sei der erklärt Gegner des
Orients .

Die (englische) Baumwollinduskrie in 3ndien beklagt sich
gegen die preisunkerbietende japanische Baumwollindustrie»
die mit billigen Löhnen in den in China , besonders in Schang¬
hai liegenden großen Beirieben arbeitet. Es wird ein Schutz
des britischen Reichs verlangt.

*

Die staatlichen Kanzleien bleiben in Württemberg am
2. 3anuar geschlossen.

gebend, bezeichnet , zweifelhaft . Es soll nämlich wiederum der
allgemeine Finanzbedarf der Länder dabei beachtet werden , da¬
neben auch die Bedürfnisse der Wohnungswirtschast , insbesondere
des Wohnungsneubaues . Nur wenn sich die öffentliche Meinung
mächtig gegen dieses Unrecht auflehnt , wenn in der Presse und
in Versammlungen das Unsoziale einer solchen Belastung immer
von neuem dargelegt wird , ist eine Möglichkeit der Besserung
vorhanden .

Neue Nachrichten
Weihnachtsfeier beim Reichspräsidenten

Berlin , 25. Dez . Reichspräsident von Hindenburg
veranstaltete am Mittwoch nachmittag in den Festräumen
des Reichspräsidenkenhauses für das Personal seines Büros
und seines Hauses eine Weihnachtsfeier . Der Reichspräsi¬
dent begrüßte die Festteilnehmer, die unter einem brennen¬
den Weibnachksbaum an einer Kaffeetafel Platz genommen

hatten , mit herzlichen Worten . Staatssekretär Dr . Meißner
dankte namens aller Angehörigen des Büros und des Hau¬
ses dem Reichspräsidenten für seine freundlichen Worte mit
der Versicherung , daß jeder von ihnen es als eine besondere
Ehre betrachte , unter dem Reichspräsidenten arbeiten zu
dürfen.

Fürsorge für tuberkulöse Kinder
Berlin , 25 . Dez. Das Präsidium des Deutschen Haupt¬

ausschusses zur Bekämpfung der Tuberkulose hat in einer
Sitzung am d . Dezember 1925 gelegentlich Verhandlungen
über Maßnahmen zur Fürsorge für tuberkulöse und tuber¬
kulosebedrohte Kinder die nachfolgende Entschließung gefaßt:
Im Deutschen Reiche sind alle klimatischen Faktoren , die zur
Heilung der kindlichen Tuberkulose notwendig sind, voll¬
kommen ausreichend vorhanden . Dieser Entschließung hat
auch das Reichsgesundheitsamt zugestimnu .

Das Urteil im Dolchstoßprozeß rechtskräftig
München, 25 . Dez . Schriftleiter Gruber von der

sozialdemokratischen „Münchner Post" hat die Berufung
gegen das Urteil des Landgerichts im Dolchstoßprozeß zurück¬
gezogen , worauf auch der Privatkläger Prof . Dr . Coß -
mann die von ihm eingelegte Berufung zurücknahm .
Das Urteil ist damit rechtskräftig geworden. Gruber war
bekanntlich wegen fortgesetzten Pergehens der Beleidigung
und der üblen Nachrede zu 3000 Zt Geldstrafe und Tragung
der Kosten, die sehr hoch sein werden, verurteilt worden.

17Z Strafgefangene in Sachsen frei
Dresden , 25 . Dez . Aus Aulatz des Writznnchtsjestes sind

im Geschäftsbereich des Justizministeriums 173 Strafgefan¬
gene einschließlich politisch Gefangener in Freiheit gesetzt
worden.

*
Waffenstillstand in Syrien ?

Paris , 25 . Dez. Die „Chicago Tribüne " berichtet aus
Beirut : Nach Meldungen aus halbamtlicher französischer
Quelle ist mit den Drusen ein Waffenstillstand unterzeichnet
worden. Einer n-ach Suweida entsandten Abordnung sei
es gelungen, Sultan Atrasch von der Nutzlosigkeit des wei¬
teren Kampfes gegen die Franzosen zu überzeugen. Ober¬
kommissar de Jouvenel habe alle politischen Gefangenen und
in erster Linie die Vertreter der syrischen Volkspartei frei¬
gelassen.

Italien für die Zuteilung von Kolonien an Deutschland
Rom» 25 . Dez. Im „Popolo d'Jtalia " wird angeführt,

daß man in Frankreich und England geneigt sei, Deutsch¬
land Kolonien zu geben . Dadurch , daß man Deutschland
Kolonien für seinen Bevölkerungsüberschußgewähren wolle ,werde der Frieden besser gewahrt werden als durch den
Locarnoverkrag. Italien werde demgegenüber keinen Wider-
stand erheben . Cs würde nur darauf hinwirken, daß Italien
bei dieser Kolonienverteituna nicht übergangen werde.

Rom, 25 . Dez. Der Papst hat in einer Enzyklika die Ein
fttzung eines neuen Festes verkündet, das unter den
Namen „C h r i st u s , K ö n i g" jedes Jahr am letzten Sonn
tag im Oktober gefeiert werden soll . „Das Königreich Christi
heißt u . a . in dem päpstlichen Rundschreiben, erstreckt sich au
die bürgerlichen Geschäfte und Gemeinschaften . Sie sin!
ebensogut wie die einzelnen Menschen Untertanen Christi
Die Volksoberhäupter sollen dem Reich Christ
öffentlich Gehorsam bekunden, wenn sie den Auf
schwung und den Fortschritt ihres Vaterlandes wollen.

" Di
Enzyklika legt dann die Notwendigkeit des neuen Festes da
und brandmarkt den sogenannten „Laienqeist "
der das Reich Christi verneine. Am Schluß sagt der Papst
er müsse bei dieser Ehrenbezeichnungfür das Königreich uni

^ ^rr^chaft Christi über die Menschheit daran erinnern
daß die Kirche als eine Gründung Christi volle Frei
heit und Unabhängigkeit vom Staat besitz «

keine Aufhebung des Alkoholverbots in Amerika
2^- Dez . Das Abgeordnetenhaus lehnte mit

achtfacher Mehrheit einen Antrag ab , daß der Staatsbeitrag
von 250 000 Dollar für Ankauf von alkoholischen Getränken
durch Spitzel, um Beweise für den unerlaubten Alkohol -
verbrauch zu bekommen , aufgehoben werde. Die Abstimmung
beweist , daß die Alkoholgegner die starke Mehrheit haben
und daß an eine Abschaffung des allgemeinen Alkohol -
Verbots nicht zu denken ist. .

Stuttgart , 25 . Dez. Die Aufwertungsfrage .
Die hiesige Stadtverwaltung beabsichtigt , die Verzinsung
der aufzuwertenden Stadtobligationen nicht erst am 1 . Ja¬
nuar 1927, sondern schon etwa auf 1 . September stattfinden
zu lassen . Mit Rücksicht auf die bedürftigen Altbesitzer soll
geprüft werden , ob nicht an Stelle langfristiger Tilgung die
alsbaldige Ablösung in beschränktem Umfang durchgeführt
werden kann . Die Stadtverwaltung warnt aber vor un¬
erfüllbaren Hoffnungen und übertriebenen Erwartungen ,
damit nicht neue Enttäuschungen entstehen .
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Württemberg
Stuttgart . 24. Dez . Milchpreisabschlag in

Stuttgart . Der Milchkleinverkaufspreis ist mit Wir¬
kung vom 1 . Januar 1926 ab um 2 -Z auf 34 Z bas Liter
herabgesetzt worben . In Stuttgart herrschte in der ver¬
gangenen Woche eine große Milchschwemme . Der Ueber -
schuß soll bis zu 50 V00 Litern in den letzten Tagen betragen
haben . Hunterttausende von Litern mußten verbuttert wer -
den , weil diese Milch von den Verbrauchern nicht abgenom¬
men wurde .

Handelskammer . Die Handelskammer nahm gegen die
Beibehaltung der Reichsgetreidestelle und das staatliche Ein¬
greifen in den Getreidehandel ' Stellung . Bezüglich der
Ueberwachungsstelle für Kartelle beim Landespolizeiamt
Stuttgart wurde verlangt , daß zur Ausübung kaufmännische
Sachverständige zugezogen werden . Die Wahlen zur Handels¬
kammer finden am 29 . Januar statt .

Den 70. Geburtstag feierte Oberlehrer a . D . David
Geyer . Ehrendoktor der naturwissenschastlichen Fakultät
Tübingen . Er wirkte 25 Jahre lang an der Mädchenmittel ,
schule in Stuttgart .

Die Weihnachksbeihilse . Das Weihnachtsgeschäft ging am
23 . und 24 . Dezember flott . Unverkennbar war dies eine
Auswirkung der Reichsweihnachtsbeihilfe an die Beamten -
der Gruppen 1—6 , die in so manchen Familien Anschaffungen
ermöglichten , die sonst hätten unterbleiben müssen.

Der Straßenbahnverkehr stand gestern nachmittag 1 .30
Uhr plötzlich eine Viertelstunde lang still . Ursache war ein
Kurzschluß an einer außerhalb Stuttgarts gelegenen elektri¬
schen Station , mit der das Elektrizitätswerk Stuttgart zu¬
sammengeschlossen ist .

Ausreißer . Der 27jährige Arbeiter Michael Reichert ,
der wegen Totschlags und Raubs zu lebenslänglicher Zucht -
hausstrafe verurteilt ist, war in der Nacht zum 17 . Juli mit
drei anderen Sträflingen aus dem Zuchthaus in Ludwigs¬
burg ausgebrochen . Zwei der Ausreißer wurden kurz dar¬
auf wieder ergriffen . Reichert schlug sich mit dem vierten
bis Ludwigshafen am Rhein durch, wo sie sich in die
Fremdenlegion anwerben lassen wollten . Dem einen gelang
dies und er hat nun dort zu büßen , Reichert aber fiel der
Geheimpolizei in die Hände und wurde ins Zuchthaus zu¬
rückgebracht. Das Schöffengericht verurteilte Reichert wegen

Meuterei zu einer . Zusatzstrafe " von 6 Monaten Gefängnis .
Haus.

Aus dem Lande
Kornwestheim , 25. Dez . Leichenfund . Mittwoch nacht

12 Uhr wurde im Rangierbahnhof die Leiche eines etwa
20jährigen Mädchens gefunden , die vom Zuge mitten durch¬
geschnitten war . Die Persönlichkeit ist noch nicht ermittelt .
Ein Zettel lag bei ihr , worauf steht : Dr . Ecks , Auver .

Grohsachfenheim OA . Vaihingen , 25 . Dez. Einbruch .
Jin Gasthaus zum Lamm wurde abends , während Saal und
und Wirtschaft belebt war , in den Metzgerladen eingebrochen
und die Ladenkasse mit Inhalt entwendet . In dieser war
jedoch nur Kleingeld in der Höhe von 10 bis 20 °1l . Neben¬
anliegend 500 hat der Einbrecher in der Aufregung wohl
übersehen .

Mergentheim , 25 . Dez. Hochwasser . Die Tauber ist
hoch angeschwollen und an verschiedenen Stellen über die
Ufer getreten .

Westgartshausen OA . CraUshetm , 28 . DKFi Schwerer
Raub . Bei dem Landwirt Martin Groninger hier wurde
nachts ein schwerer Raub verübt . Der Täter , der eine Maske
trug , nötigte den Groninger unter Vorhaltung eines Re¬
volvers zur Herausgabe von Geld . Dem Täter fielen 49 -41
der Darlehenskasse Westgartshausen und ein Geldbeutel mit
einem Inhalt von 40— 42 - ll , dem Groninger gehörig , sowie
eine Handlaterne in die Hände . Ein zweiter Täter stand
während der Ausübung der Tat Posten vor dem Haus .

Heidenheim , 25 . Dez. K i r ch e n d i e b st a h l. In der
hiesigen kath . Kirche ist der aus den Ostertagwerken in Aalen
stammende Opferstock samt Inhalt gestohlen worden ; an
anderen Opferstöcken hantierte der Dieb mit Leimruten .

Heidenheim , 25 . Dez . Handelskammer . Die
Handelskammer Heidenheim lehnt die Frage des Gemeinde¬
bestimmungsrechts ab . Das Ueberhandnehmen der Treu¬
handgesellschaften und die Gefahr der Ausübung durch wenig
einwandfreie Personen veranlaßt zu dem Beschluß , dahin
zu wirken , daß dieses Gewerbe unter Konzessionszwang ge¬
stellt wird . Eine Vereinfachung des Verwaltungsapparats

Sein erster Erfolg
Kriminal -Roman von Walter Kabel

11 ) (Nachdruck verboten )
»2 « , — es war wenige Minuten , bevoe der Prokurist uns

die schreckliche Nachricht brachte , also ganz kurz vor 11 Uhr .
"

Zum Erstaunen des Staatsanwaltes und des Kommis¬
sars wiederholte sich jetzt dieselbe Szene mit dem herabfal¬
lenden Bleistift , der dann zu Füßen Meiseis liegen blieb
und von Werres so hastig und eilfertig gesucht wurde . Das
erstemal hatte jeder das für Zufall gehalten , nun wurde
man aufmerksam . Als Meisel das Zimmer verlassen hatte ,
fragte Hübner , indem er Werres forschend ansah : „Herr
Doktor , diese Geschichte mit dem Bleistift hat also irgend
einen Zweck ? Denn daß der Stift zweimal zufällig ver¬
schiedenen Personen vor die Füße rollt und von Ihnen mit
gleicher Hast gesucht wird , muß ja ausfallen .

"
" «Ich gebe zu , daß ich dabei etwas beabsichtige , aber —
das möchte ich für mich behalten, " lächelte Werres unbe¬
fangen .
- Der Staatsanwalt rückte unruhig auf seinem Stuhl hin
und her , offenbar wollte er mehr erfahren , — aber da be¬
trat auch schon der zweite Kassierer Willert das Zimmer . Er
setzte sich wie die andern auf den Stuhl vor dem Spiegel
und schaute abwartend auf Hübner , der wieder seine Noti¬
zen zu Rate zog , ehe er begann :

„Sie werden uns wahrscheinlich nicht viel Neues zu den
Aussagen der beiden andern Herrn hinzufügen können , Herr
Willert , da Sie ja in der für uns wichtigen Zeit von 1411
bis 11 Uhr nicht in der Bank anwesend waren ?"

„Allerdings ! — Ich war während dieser Zeit bei mei¬
nem Schneider zur Anprobe .

"
' Das klang sehr höflich und sehr gleichmütig . Der Staats¬
anwalt und auch der Kommissar richteten an Willert noch
einige Fragen , die aber ziemlich belanglos waren . Werres
stand wieder an die Türe gelehnt und starrte wie abwesend
vor sich hin .

i der Arbeitsämter muß ängestrebt werden . Der LehNings -
I züchterei in kaufmännischen Betrieben soll dadurch begegnet

werden , daß die Berechtigung zur Lehrlingshaltung nur den
Kaufieuten zustehen soll , die Bücher fiihren . Die Grundpreis¬
festsetzung der Forsipreise wird scharf kritisiert , weil die bis¬
herigen Preise um lOO bis 300 v . H . erhöht werden .

Rottweil , 25. Dez. Amts Unterschlagung . Der
Gemeindepfleger huß in Fluorn wurde vom Großen
Schöffengericht wegen Amtsunterschlagung zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Böhmenkirch , OA . Geislingen , 24 . Dez . (Ein unge¬
ratener Sohn . Der 21jährige Chauffeur Knobloch von
hier ist mit einem Messer auf seine eigene Mutter und seine
Großmutter , die noch vor kurzem die goldene Hochzeit feiern
konnte , losgegangen und hat sie mit Erstechen bedroht . Bor
einigen Fahren hatte er schon einmal seinen Baker durch
einen Messerstich verletzt gehabt . Wie verlautet , soll ihn auf
diese neue Tat hin sein Baker aus dem elterlichen Haus ver¬
wiesen haben . Der Täter wurde sofort in Haft genommen .

Baden
Mannheim , 23 . Dez. In der Mitgliederversammlung des

Allgemeinen Arbeitgeberverbands für die Rheinschiffahrt
wurde , nach der neuen „Mannheimer Zeitung "

, im Ein¬
vernehmen mit den Arbeitgeberverbänden der Hafengebiete
von Mannheim und Ludwigshafen einstimmig beschlossen ,
angesichts der schwierigen L ge der Rheinschiffahrt die gegen¬
wärtig geltenden Löhne und Gehälter auf den Stand der
Regelung vor dem 8. November d . I . herabzusetzen . Es wird
weiter mitgeteilt , daß die diesbezüglichen Verhandlungen
mit den Gewerkschaften ergebnislos verlaufen sind.

Groben , 25 . Dez . Eine Bande von 5 jugendlichen Ein¬
brechern im Alter von 16—19 Jahren , die seit ein paar
Monaten ihr Unwesen am Ort triev , wurde endlich bei der
Arbeit erwischt und verhaftet . Unter anderem wurden kürz¬
lich den Schwestern der Klein -Kinderschule ihre Privatkasse
und die zum Weihnachtssest gesammetlen Gelder gestohlen .

Hornberg , 25 . Dez. Auf der Straße wurde der Tag¬
löhner Aberle , der in den Baracken wohnt , von drei Burschen
aus Bayern angefallen . Sie erschlugen ihm seinen Hund ,
begingen außerdem Hausfriedensbruch und Bedrohung . Die
Täter konnten festgenommen und ins Amtsgerichtsgsfängnis
eingeliefert werden .

Villingen , 25 . Dez. Der Sturm bat auf den Anhöhen
und in der Stadt 15 Masten der Stromleitung umgelegt .
Der Betrieb mußte geschlossen werden .

Bühl , 25 . Dez. Die Stadt hat 22 erwerbslosen Familieneine Weihnachtsgabe in Gestalt von je 10 . <l und 2 Zentner
Kohlen zuteil werden lassen . 20 ledige Erwerbslose erhalten
je 5 -1t .

'
,

Freiburg , 25 . Dez . Abends 7 Uhr wurde einem Ma¬
schinenmeister auf der Kappler Straße eine Aktenmappe mit
Inhalt von einem Unbekannten mit Gewalt entrissen . Der
Ueberfallene verfolgte den Täter und versetzte ihm einige
Schläge . Es gelang dem letzteren zu entfliehen , wobei er die
Mappe fallen ließ . Der Täter ist etwa 25 Jahre alt , etwa
1,70 Meter groß , bartlos und trug geschlossene Joppe .

Freiburg i . Br ., 25 . Dez . Den städtischen Beamten und
Angestellten , einschließlich des Chorpersonals des städtischen
Theaters , den Wartegeld - und Ruhegehaltsempfängern , sowieden Witwen von Beamten der Besoldungsgruppe 1— 6 wird
eine einmalige Weihnachtsbeihilfe gewährt . — Für Not -
standsarbeiten wurden 23 000 bereitgestellt .

Müliheim , 25 . Dez. Das Bezirksamt gibt bekannt , daßim Hinblick auf die steigende Not weiter Kreise der Bevöl¬
kerung keine Tanzerlaubnis bewilligt werde .

Lokales .
Wildbad , 28 . Dez . 1925 .

Die Weihnachtsfeiertage . Wiederum liegen die Weih¬
nachtsfeiertage hinter uns . Verklungen ist das Fest , er¬
loschen der Glanz der Lichter . In den Alltag hinüber
aber begleiten uns die Feiertagseindrücke , die Erinner¬
ungen an die schönen Stunden unter dem Weihnachts¬
baum , die Freude an den Geschenken und die Liebe , mit
der sie gegeben wurden . — Der Weihnachtstag be¬
gann mit Schneefall , dicht wirbelten die Flocken . Menschen¬
leer lagen die Straßen , bald in ein winterliches Kleid ge-

„Ich danke Ihnen , Herr Willert "
, sagte Hübner , als

Werres keine Miene machte , noch seinerseits eine Frage zu
stellen . Der Kassierer erhob sich nachlässig und wollte mit
höflicher Verbeugung das Zimmer verlaßen , hatte auch be¬
reits die Hand auf den Türdrücker gelegt , als Werres vor¬
tretend hastig fragte : „Haben Sie vielleicht auf jemanden
Verdacht , Herr Willert , und — halten Sie den Baron von
Berg einer solchen Tat für fähig ?"

Der Kassierer hatte sich nun wieder umgewandt und schien
zu überlegen .

„Als Täter kann doch nur der Baron von Berg in Frage
kommen , — der Ansicht ist das ganze Personal, " antwor¬
tete er langsam . „Ob ich den Baron einer solchen Tat für
fähig halte oder nicht , ist vollständig gleichgültig . Ich sah
den Baron zwar öfter im Kassenraum , doch kenne ich ihn
persönlich zu wenig , uni ein Urteil abgebsn zu können .

"
Werres stand nun ganz dicht vor ihm und schien weniger

auf die Antwort geachtet zu haben als auf die mit winzi¬
gen Diamantsteinchen besetzte Schlipsnadel des Kassierers .
Willert schaut erstaunt und etwas beunruhigt , weil der Dok¬
tor immer auf denselben Fleck starrte . Endlich atmete Wer¬
res tief auf und schaute gleichmütig auf die Spitzen seiner
Stiefel .

„Einen anderweitigen Verdacht haben Sie also nicht ,Herr Willert ? " begann Werres nach einer Pause . Seine
Stimme klang merkwürdig gepreßt , als müsse er mühsameine plötzliche Erregung unterdrücken . Zu einer Antwort
kam es gar nicht , denn — der Bleistift lag auf dem Tep¬
pich vor den Füßen des Kassierers , und Werres war blitz¬
schnell niedergekniet und tastete suchend mit den Händen
umher , wobei er des öfteren wie zufällig die eleganten
Schuhe des Kassierers berührte .

Es dauerte ziemlich lange , bis er sich erhob . „Endlich habe
ich den Ausreißer, " sagte er lächelnd und ging langsamwieder an seinen Platz zurück . Willert sah ihm mit eigen¬tümlichen Blick nach und sagte nun erst , die letzte Frage be¬
antwortend : „Nein , einen anderweitigen Verdacht habe
ich nicht !"

hüllt . Weiße Weihnachten ! Die weiße Pracht hielt aber
nicht lange an . Schon nachmittags trat Tauwetter ein ,abends , als es dann wieder kälter wurde , gab es Glatteis .
Doch nicht lange . Ein warmer Föhn und Regen hatte
die letzten Schneereste bald vollends beseitigt . Der zweite
Feiertag und der Sonntag brachten Sudelwetter ; Regen
und immer wieder Regen , so daß Hochwassergefahr zu
befürchten war .

Weihnachtsfeier des Liederkranzes Wildbad . NachMonaten emsigen Schaffens und Probens trat am Weih -
nachtsseste Herr Musikdirektor Obergsell aus Pforzheimmit seiner Wildbader Sängerschar vor das Publikum , um
Zeugnis abzulegen , wie weit dieselbe in ihrer Ausbildungals neuzeitlicher Gesangschor vorgeschritten ist . Um es
gleich vorweg zu erklären : der Chor hat in allen Ehren
bestanden . Ein Dirigent , der sich an die „Beiden Särge "
von Hegar wagt und sie mit seinem Chor so meisterhaft
zu Gehör bringt , hat seine Aufgabe glänzend bestanden
und man kann dem Dirigenten nnd den Sängern zu dieser
Leistung herzlich und aufrichtig Glück wünschen . Auch in
den anderen Vorträgen kam die überaus tüchtige Schulung
der Sänger voll zur Geltung ; namentlich hat „Wanderers
Nachtlied von C . M . v . Weber durch den Schmelz und
die Weichheit des Vortrags gefallen . Auch „Die Königs¬
kinder " und „Aus der Jugendzeit " wirkten gut , während
die eigentliche Weihnachtsstimmung die Richard Schn -
macher '

sche „ Christnacht " erzeugte . Gleich eingangs hatte
der neue Vereinsvorstand , Herr Hauptlehrer Pfau , allen
Erschienenen einen herzlichen Willkomm geboten , dabei an
den herrlichen Text in „Wanderers Nachtlied " in überaus
feinsinniger Weise anknüpfend . — Die Orchester - und
Mandolinenvorträge waren sehr geschickt eingestreut und
erhöhten den Genuß wesentlich . Das Komische Terzett
„Die drei Straßenkehrer " brachte guten , frischen Humor
und wurde wirklich gut gegeben , während das Theaterstück
„Der Ehrenbürger " vom Autor ruhig etwas gekürzt hätte
werden dürfen . Die Darsteller holten zwar aus dem Stück
so ziemlich alles heraus , was herauszuholen war . — Nach
der reichhaltigen Gabenverlosung wurde noch flott getanzt
und nur zu rasch waren die schönen Stunden verflossen ,und man rief sich „Auf glückliches Wiedersehen im nächsten
Jahre "

zu . Das 'Hauptmoment der diesjährigen Weih¬
nachtsfeier lag unverkennbar auf dem guten Gelingen des
Kunstchors „Die beiden Särge " und daß dieser so hervor¬
ragend gelungen ist , bildet einen Markstein in der Entwick¬
lungsgeschichte des Liederkranzes Wildbad , die mit dem
Namen Obergfell aufs innigste verbunden ist . Auch die
sonstigen Mitwirkenden am Gelingen des Abends taten
allesamt ihr Bestes und allen sei deshalb auch an dieser
Stelle für ihre treue Mühewaltung wärmster , aufrichtiger
Dank gesagt . -m

*
Die bevorrechtigten Lohnforderungen der Arbeitnehmer .

In einer Zeit , wv die Konkurse eine alltägliche Erscheinung
sind , ist der Schutz des Arbeitnehmers im Falle der Zahlungs¬
einstellung seines Unternehmers besonders wichtig . Da im
allgemeinen Lohn und Gehalt die einzige Quelle der Daseins -

fftistung für die Arbeitnehmer darstellen , bestimmt der 8 61
der Konkursordnung , daß Lohn - und Eehaltsrückstände an
erster Stelle der bevorzugten Forderungen zu stehen haben .
Mit der Sicherstellung der Anspruchsbefriedigung allein ist
es aber nicht getan . Sehr viel kommt aus eine sofortige Er¬
ledigung der Forderungen an . Die Erfahrung hat gezeigt ,
daß viele Konkursverwalter trotz Auszahlungsmöglichkeitdie Zahlung hinausschieben . Deshalb muß die Gesetzbestim-
mung dahin ergänzt werden , daß der Konkursverwalter das
den Arbeitnehmern zustehende Geld in voller Höhe oder zum
mindesten zu einem großen Teil unverzüglich auszuzahlen
hat , selbst für den Fall , daß die Gesamtsumme der bevor¬
rechtigten Forderungen noch nicht feststeht. Damit könnte den
ohnehin durch Verlust ihrer Stellung in schwere Bedrängnis
geratenen Arbeitnehmern wenigstens über die allerschwersteNot hinweggeholfen werden .

Rechtzeitige Abgabe der Vermögenssteuererklärung . Bon
zuständiger Seite wird darauf aufmerksam gemacht , daßdie nicht rechtzeitige Abgabe der Vermögenssteuererklärung
für 1925 (bis 31 . Dezember 1925 ) unter Umständen steuer¬
liche Nachteile zur Folge haben kann , da die bis 31 . De-

Aber Werres achtete nicht mehr aus ihn . Und da Hüb¬
ner den Kassierer mit einem nochmaligen „ich danke Ihnen "
— verabschiedete , verließ dieser das Zimmer .

Kaum war er hinaus , als Werres unter den Kronleuch¬
ter trat und aufmerksam seine Fingernägel — erst die der
einen Hand , dann die der anderen — besichtigte . Plötzlich
pfiff er leise durch die Zähne und nickte mehrmals mit dem
Kopf , als habe er eine höchst wichtige Entdeckung gemacht .

„Was haben Sie , Herr Doktor ?" fragte neugierig der
Kommissar . Sie tun gerade , als wäre durch dieses dreima¬
lige Hinwerfen ihres Bleistiftes Ihnen ein großes Licht
aufgegangen !"

Auch Hübner blickte mit nicht zu verkennender Spannung
auf Werres , der aber zur allgemeinen Enttäuschung nur
sagte : „Was ich habe ? — Nichts ! Nur hier unter dem Na¬
gel des Mittelfingers meiner rechten Hand, " — er spreizte
den betreffenden Finger ab — etwas rotes Ziegelmehl , wie
mans auf jedem Neubau finden kann — bisweilen haftet
es allerdings auch an Stiefelspitzen und — Bein¬
kleidern ! Ziegelmehl — rotes Ziegelmehl , — es entsteht
durch Zertreten und Aufeinanderreiben der gewöhnlichen
gebrannten Bausteine — aber sonderbar , sehr sonderbar ! "

Richter zuckte hierauf nur wie bedauernd die Achseln, ohne
ein Wort weiter zu verlieren . ^

9 . Kapitel
Die nun folgende Vernehmung des übrigen Personals

und des Portiers brachte die Untersuchung auch keinen
Schritt vorwärts . Daß der Baron von Berg zweimal ein -
und ausgegangen war , bestätigte der Portier auf das Be¬
stimmteste , allerdings gab er zu , den Baron nur flüchtig
gesehen zu haben . Aus dem verschüchterten Laufburschen
war ebenfalls nicht viel herauszuholen . Er nickte nur leb¬
haft mit dem Kopfe bei der Frage des Staatsanwalts , ob
es auch sicher sei , daß er den Baron von Berg zweimal ge¬
meldet habe .

Weiter fragt Hübner : „Und als der Herr Baron das
zweitemal da war , ist Ihnen da gar nichts ausgefallen ?"

(Fortsetzung folgt . ) ,



zember 1925 bei Den Finanzämtern eingekommene Der-
mögenserklärung für 1925 die Bemessungsgrundlage für die
Vorauszahlungen nach dem Aufbringungsgejetz bildet und
bei verspäteter Abgabe der Vermögenserklärung für 1925
diefe Vorauszahlungen nach der Veranlagung des Betriebs¬
vermögens zur Vermögenssteuer 1924 bemessen werden
müssen.

Kleins Nachrichten aus aller Welt
Gerettete Flieger . Ein Dampfer der deutschen Levante¬

linie nahm auf offener See 5 Kilometer von der Hafenmole
von Neapel zwei Führer eines großen Wasserflugzeugs der
Linie Paris —Bukarest an Bord und brachte sie nach Neapel.
Das Flugzeug hatte auf dem Rückweg von Bukarest wegen
Benzinmangels auf das Wasser niedergehen müssen.

lieber Bord gespült . Auf der Rückfahrt von Rotterdam
wurden von dem Hamburger Motorschiff „Fritjof " der erste
und der zweite Steuermann sowie eine Matrose durch eine
Sturzsee über Bord gespült . Alle drei ertranken .

Drei zum Tod Verurteilte beherbergt zurzeit das Regens¬
burger Landgerichtsgefängnis, was in der Geschichte des
Gefängnisses noch nicht zu verzeichnen war . Es handelt sich
um drei entmenschte Mörder , nämlich den Metzgergehilfen
Berthold von Burglengenfeld, der auf grausame Art seinen
unehelichen Knaben zu Tode gequält hatte , ferner um den
Ausgsher Max Meiringer von Regensburg , der seinen
wehrlosen Freund mit einem Beil zerstückelte, und um den
Dachschindelmacher Sachsenhauser von Niederrummelsdorf,
der einen bestialischen Lustmord an einer 84jährigen Greisin
verübte. Die Genannten dürften in der nächsten Zeit hin¬
gerichtet werden, wenn das bayerische Gesamtministerium
keine Begnadigung ausspricht .

Aeberfahren. Bei einem Bahnübergang bei Altoffstein
( Pfalz ) wurde ein mit Christbäumen beladenes Fuhrwerk
aus Grünstadt vom Eisenbahnzug überfahren . Das Pferd
wurde getötet, der Lenker schwer verletzt .

Gestrandeter Gekreidekahn . Bei Lettin (Halle) strandete
bei starkem Sturm ein mit 9000 Zentner Getreide beladener
Kahn . Ein großer Teil der Ladung ist verloren.

Rauchvergiftung. In dem 8 Kilometer langen Tunnel
zwischen Biel -Delsberg und Basel wurden der Lokomotiv¬
führer , der Heizer und der Zugführer eines Güterzugs unter
der Einwirkung des Kohlenrauchs der Maschine betäubt ;
sie hatten aber noch die Kraft , den Zug im Tunnel zum
Halten zu bringen, wodurch ein großes Unglück verhütet
wurde. Als der Zug zur fahrplanmäßigen Zeit nicht ein¬
traf und man nachforschte, fand man die drei Beamten ohn¬
mächtig . Wiederbelebungsversuchewaren von Erfolg.

Betrügereien eines Fellhändlers . Auf Anzeige des Reichs -
verbands der deutschen Fell - und Rauchwarenfirmen in
Leipzig wurde der in Wien wohnhafte Kommissionär Mar¬
kus Hirsch- Fröhlich , der in Wien, Krakau und Klausenburg
Fellhandel betreibt, verhaftet. Er hat seine Lieferanten be¬
trügerischer Weise um 950 000 Schilling geschädigt.

5 Millionen Lire unterschlagen. Nach einer Meldung der
römischen „Tribuna " hat sich Prof . Pagnotta , der bis vor
kurzem die sozialistische Bezirksgruppe von Avellino leitete ,
sich aber seit einiger Zeit auf Finanzgeschäfte verlegt hatte,
selbst den Behörden wegen Unterschlagung gestellt . Die
unterschlagene Summe soll sich auf mehr als S Millionen
Lire belaufen. Die Geschädigten sind meist arme Leute.

18 Seeleute von Haifischen aufgefreffen. Nach einer
Newyorker Meldung sind 16 Mann der Besatzung
eines brasilianischen Dampfers unter tragischen Umständen
ums Leben gekommen . Infolge einer Maschinenerplosion
trieb das Schiff hilflos aus den Wellen. Die Rettungs¬
dampfer kamen zu spät und waren Zeugen, wie die Mit¬
glieder der Besatzung in den Fluten versanken und von
Haifischen aufgefressen wurden.

Das Unwetter in Spanien dauert an . Ueberschwem -
mungen werden besonders aus Andalusien gemeldet . Die
Flüsse steigen und man befürchtet eine allgemeine lieber-
schwemmung . In Sevilla wurden mehrere Stadtviertel unter
Wasser gesetzt und mußten von ihren Einwohnern verlassen
werden.

Die Einwohnerzahl Reuyorks beträgt nach der neuesten
Zählung 5 873 356 , ist also um rund 1N Millionen geringer
als die Londons.

Ein neuer Rubens . Den „Dresdener Neuesten Nach¬
richten " zufolge hat der Direktor der Kunstsammlungen de -
sächsischen Königshauses im Privatbesitz des ehemaliger
Königs von Sachsen das Urbild des „Trunkenen Herkules"
von Rubens aufgesunden. Das Bild wurde bisher als Nach¬
bildung des in der Dresdener Galerie hängenden „Trun¬
kenen Herkules" angesehen . In Wirklichkeit ist indessen das
Galeriebild eine Werkstattwiederholung von Peter Paul
Rubens (1577—1640) selbst. Das jetzt wieder entdeckte Ori¬
ginal im Besitz des ehemaligen Königs ist auf Holz gemalt
und wird als ein sehr gut erhaltenes Werk des nieder¬
ländischen Meisters bezeichnet.

Die Deukschenverfolgung in Südtirol . Einer der Führer
des Deutschtums in Südtirol Dr . Noldin in Salurn war
in letzter Zeit Gegenstand besonderer «Verfolgung der
Faschisten . Sein Haus wurde förmlich von faschistischer Miliz
belagert und es folgten ihm stets einige Faschisten , sobald
er seine Wohnung verließ. Am 19 . Dezember erhielt er eine
Vorladung zum Gendarmerie - Kommando , wo er als ver¬
haftet erklärt und in einen fensterlosen Raum gesteckt wurde.
Man legte ihn in Ketten und brachte ihn in den Gerichks -
arrest von Neumarkk. Die Beschuldigung lautet, er habe den
deutschen Privatunterricht in Salurn gefördert und die Ab-
sn'-t gehabt, für diese Kinder eine Christbaumfeier zu ver¬
anstalten.

Prozeß Bokhmer . Die vor einiger Zeit von einem Ber¬
liner Gericht weaen Diebstabl « xu 1 Iabr Gefängnis ver¬
urteilte Gräfin Bothmer hatte gegen das Urteil Berufung
eingelegt. Nach mehrtägiger Verhandlung erkannte das Be¬
rufungsgericht auf eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten , auf
die 2 Monate Untersuchungshaft angerechnet werden. Bei
mehreren Diebstählen , die der ersten Anklage zugrunde lagen,
wurde festgestellt, daß die Angeklagte als Täterin nicht in
Frage kommen könne . Strafmildernd war das Gutachten
der ärztlichen Sachverständigen, daß die Gräfin Bothmer
nicht ganz zurechnungssähig sei.

Pfänderbahn . In einer Versammlung in Bregenz wurde
beschlossen , die Schwebebahn auf den Pfänderberg bei Bre-
genz im kommenden Jahr in Angriff zu nehmen . Die Bau¬
zeit beträgt etwa 7 Monate . Bis nächsten Winter soll die
Bahn in Betrieb sein . In der Versammlung trat der Ober¬
bürgermeister von Lindau besonders lebhaft für den
Bau ein .

Unwetter in der Schweiz. Ueber dem Iura , insbesondere
Über die Städte Chaur de Fonds und Löle ging ein heftiges

Gewitter mit Hagel nieder. Aus verschiedenen Orten der
West - und Zentralschweiz werden ebenfalls heftige Gewitter
gemeldet .

Notlandung eines polnischen Ballons . In Lanken im
Kreise Flatow (Westpr.) mußte ein polnischer Freiballon ,
der vom Sturm verschlagen worden war , notlanden . Die
beiden Insassen, zwei polnische Oberleutnants , standen völlig
mittellos da . Der Oberpräsident in Schneidemühl streckte
ihnen das Geld zur Heimreise vor.

Wild gewordene Kuh. Auf dem Berliner Zentralviehhof
entlief eine Kuh . Nachdem sie sich ein Horn abgebrochen
hatte , überrannte sie drei Schlächter , die alle schwer verletzt
wurden . Nach längerer Jagd wurde die Kuh schließlich von
Schutzpolizisten erschossen .

Das Explosionsunglück auf der Grube Merlenbach, die
unter französischer Verwaltung steht, war weit größer, als
bisher zugegeben wurde . Die Explosion entstand dadurch,
daß Sprengstoffe, die versuchsweise erwärmt werden sollten ,
sich entzündeten. In dem Lagerraum besonder ! sich noch 20
Kisten mit je einem halben Zentner Dynamik, die
in die Luft gingen. Der Luftdruck war so gewaltig, daß in
der ganzen Umgebung dis Forbach die Fensterscheiben ein¬
gedrückt wurden . Das Getöse wurde in Saarbrücken deutlich
gehört. In der Sauerstoffabrik der benachbarten Ortschaft
Freimengen wurden die sämtlichen wertvollen Maschinen
zerstört, und in der dortigen Kirche die kostbaren hand¬
gemalten Fenster zerstört. Auf der Grube Merlenbach selbst
wurde ein Arbeiter getötet, 20 schwer und 5 leichter verletzt .
Der Sachschaden beträgt mindestens 12 Millionen Franken .
Im letzten Frühjahr war auf der Grube Merlenbach eine
Anzahl Arbeiter durch Bruch des Drahtseils am Förderkorb
ums Leben gekommen .

Mord und Unterschlagung. In voriger Woche hat, wie
schon berichtet , der Teilhaber der Bankfirma Koch in Saar¬
brücken , David Kahn , nachdem er auf der Flucht wegen
Unterschlagungen verhaftet worden war , im Zimmer des
Untersuchungsrichters in Saargemünd den Bankier Koch ,
der gegen ihn als Ankläger und Zeuge auftrat , zu erschießen
versucht , er traf aber seinen eigenen Verteidiger Aujard töd¬
lich . Darauf sprang Kahn zum Fenster hinaus , wobei er
Verletzungen erlitt , an denen er nach einigen Tagen starb.
Nun ist in Paris der gleichfalls flüchtige 24jährige Sohn
des Kahn, der in der Kochschen Bank eine leitende Stelle
einnahm, verhaftet worden, weil er in Gemeinschaft mit
seinem Vater Unterschlagungen von hohem Betrag begangen
hatte.

Vergwerksunfall . Gestern vormittag wurden auf der
Zeche Lothringen Schacht 1 in Herthe durch vorzeitiges
Losgehen eines Sprengschusses im Querschlag zwei Arbeiter
schwer und zwei leicht verletzt .

In der Grube ertrunken . In dem staatlichen Bergwerk
„Fendrik" bei Heerlen (Holland) ertranken drei Bergarbei¬
ter, darunter 2 Deutsche, durch einstürmende Wassermassen .

Grubenbrand . In der Webb-Kohlengrube bei ^Bellaire
(amerik. St . Ohio ) brach ein Brand aus , dem 8 Bergleute
zum Opfer fielen ; 70 Bergleute konnten gerettet werden.

Mord . Auf dem Schloß Naklu in Schlesien , das dem
Fürsten Donnersmarck gehört, erschossen zwei maskierte
Räuber den Schloßwächter und entkamen.

Buschbrand in Australien. Bei Alexandra , 100 Meilen
nördlich von Melbourne , brach ein großer Buschbrand aus ,
der bereits 1600 Hektar Nutzholz im Wert von über 15 Mil¬
lionen Gt zerstört hat.

Heftige Stürme . 5n Sk . Etienne du Nouvray (Frank¬
reich) stürzte ein Sturm eine Fähre um , wobei 9 Personen
ertranken . Schätzungsweise sind in Westeuropa über 6 bis
7000 Kilometer Telegraphen- und Fernsprechleikungen durch
den Sturm außer Betrieb gesetzt worden.

Vom Bodensee und vom Oberland werden schwere
Stürme gemeldet . Am 22 . Dezember wurde in Burgweiler
(Baden ) vom Sturm ein leerer Eisenbahnwagen von der
Station bis nach Meßkirch (10 Kilometer) getrieben.

Verhaftung eines Prinzen . 3n Paris wurde aut «B . Z -
*

Prinz Murak wegen Scheckschwindeleien verhaftet . Der
Prinz ist ein Nachkomme des Generals Murat (Sohn eines
Gastwirts in Lahors) und der Schwester Karoline des Kai¬
sers Napoleon I.

Eia Mittel gegen Leuchtgasvergifkung . Die Tierärztliche
Hochschule in Wien beschäftigt sich seit einigen Monaten aus
Veranlassung und mit Unterstützung der Städtischen Gas¬
werke mit Tierversuchen gegen Leuchtgasvergiftung. Nun
ist es gelungen, ein Mittel zu finden, das außerordentlich
günsftge Ergebnisse zeitigt. Die Versuche wurden bisher bei
Affen gemacht und hatten günstige Ergebnisse . Es handelt
sich um eine ganz rasche Steigerung der Sauerstofszufuhr
!m Körper durch Einspritzung eines Mittels , das von den
Aerzten Sobelin genannt wird.

Die Bekämpfung der Ratten . Die Stadt Mannheim hat
in den letzten Tagen eine großartig angelegte Jagd aus
Ratten abgehalten. Die Rattenjagd hat eine reichliche Strecke
der Nager ergeben . Die hierbei gemachten Erfahrungen
beanspruchen Interesse, da auch andere Städte vielfach von
diner Rattenplage sprechen können . Die zur Auslegung
kommenden Köter sind nicht mit den Händen zu berühren,
da die Ratten über eine gute Nase verfügen, wie der Jäger
sagt , gegen Menschengeruch sehr mißtrauisch sind und die
feinsten Leckerbissen liegen lassen, wenn sie Perdacht schöpfen.
Der Meerzwiebel und Phosphorbrei , die in erster Linie zur
Vertilgung dieses Ungeziefers in Betracht komm »n , sollen mit
einem Holzstäbchen auf Scheiben wn Brot . Speckschwarte
oder Fleisch wie dicke Butter aufgestrichen werden. Diese
bestrichenen Brotstellen werden aus Brettchen festgenagelt ,
damit die Raten das Vefperle an Ort und Stelle verzehren
und nicht zu eingelagerten Kartoffeln Gemüse und dergl.
verschleppen , wodurch die zubereitetsn Sveisen den Menschen
gefährlich werden könnten . Die Lockwellen sollen in Kellern,
Speichern, Kanälen und vor Rattenlöchern ausgelegt werden.
Auch dem Einwickeln der V ? sperle in Papier enipfielt sich,
da die Matten den Drang zum Stecken besitzen uns ver¬
botene Früchte die Ratten reizen . Es empfiehlt sich über¬
haupt nicht , nur einerlei Futter auszulegen, sondern von
verschiedenem etwas , da die Ratten Abwechslung m der
Sveisekart wünschen , wodurch die Fr - sisucht der Ratten er¬
höht wird . Um die Wirkung des Giftes zu erhöhen, sind
Gefäße mit Wasser aufzustellen , da durch das Trinken der
Tod der Ratten beschleunigt wird . Alle Haustiere wie
Hunde, Katzen und Hühner müssen unbedingt kern von dem
Ort der Auslegung des Gifts gehüsten werden . Alle aus¬
gelegten Brocken müssen nach Anzahl, Ort und Stelle ge¬
kocht werden.

Aspirin hält Blumen frisch. Die schwedischen Apotheker
behaupten seit einiger Zeit, daß im Lande ein fürchterlicher
Mißbrauch von Aspirin herrsche . In den letzten Jahren sei
der Verbrauch an diesem Stimulans unerhört gestiegen .
Man fürchtete sogar schon , daß manche Menschen das Aspirin

als Rauschgift verwenden . Nun haben aber die Behörden
eine Untersuchung angestellt , die diese Befürchtung als
grundlos erwiesen hat . Man kam dabei zu einem über¬
raschenden Ergebnis : Die Blumenhändler sind es , die
Aspirin in großen Mengen anwenden . Sie sind darauf ge¬
kommen , daß es das beste Mittel ist, um Schnittblumen
möglichst lange frisch zu erhalten . Selbst eine schon ver¬
welkte Blume wird wieder ganz frisch , wenn man Aspirin
ins Wasser tut.

Die letzten Wildpferde
Amerikanische Blätter wissen zu melden, daß tm Staat

Montana die dort noch in starken Rudeln lebenden Wild¬
pferde - man schätzt ihre Zahl auf 400 000 — ausgerottet
werden sollen , weil die Tiere zuviel Flurschaden verursachen.
Es handelt sich hier nicht um eigentlich wilde, sondern genau
genommen, um verwilderte Pferde , deren Ahnen von den
Spaniern mit nach Meriko gebracht worden und dort ver-
wildert sind . Sie haben also arabisches Blut m ihren Adern.

In Europa weiß man davon, wie die Cowboys mit dem
Lasso die schönsten Tiere aus einer Herde herausfangen und
sie dann bändigen. Daß aber bei uns in Deutschland sich
Wildpferde bis in die neueste Zeit gehalten haben, ist wenig
bekannt. Zu merowingischen Zeiten etwa gab es in Ger-
maniens Wäldern in großer Zahl jene Wildpferde, die uns
bereits Julius Cäsar als sehr ausdauernd , äußerlich aller¬
dings unansehnlich und struppig, schildert . Die Tiere waren
so unempfindlich , daß sie auch im Freien überwinterten . Als
der Franken Karl sich mit brutaler Gewalt Sachsen unter-
warfen hatte, wurden auf seine Veranlassung nicht nur in
Niederfranken, sondern auch in Niedsrsachsen Gestüte ange¬
legt . Spanische und arabische Zuchthengste dienten zur Ver-
edelung der altheimischen Rasse , zumal als Kaiser Heinrich l.
sein besonderes Augenmerk auf Heranbildung einer leicht
beweglichen Reiterei richtete . Wenn im Herbst nach der
Ernte die Pferde nicht mehr gebraucht wurden , überließ
man sie sich wieder sich selbst. Bedurfte man ihrer , fing man
sie wieder ein , etwa fo , wie es bis heute >n Amerika geschieht.
Aehnliches hören wir im 16 . Jahrhundert auch von den
Wildpferden in Ostpreußen und den Vogesen .

Am Niederrhein und in Westfalen haben sich bis in die
Zeit der Eisenbahnen Wildpferde gehalten . Wie Fritz Mie-
lert zu berichten weiß, trieben sie sich auf nicht benutzten
Weiden umher und gehörten niemandem und jedem , d . h.
jeder, auf dessen Wildbann sich die Tiere aufhielten, konnte
sie als sein eigen betrachten . Noch in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts hielten sich solche Pferde in einzelnen
münsterländischen Moorgegenden auf, wie in der Davsrt .
in der Letter Mark und in dem Tal der Steuer , der unteren
Emscher und Lippe. Sie sind als Ueberbleibsel der bis in
die Zeiten Karls des Großen zurückliegenden Pferdezucht
anzusehen . Es war Sitte , die Pferde im Herbst , also nach
getaner Arbeit , ins Freie zu jagen, woselbst sie sich den
Winter über selbständig ernähren mußten . Im Frühjahr ,
oder wenn man ihrer sonst bedurfte, fing man sie sich wieder
ein , was oft mit der Fangleine geschah.

Im Duisburger Wald haben sich die Wildpferde bis zum
Jahr 1814 gehalten. Varnhagen von Ense weiß davon noch
aus eigener Anschauung zu berichten : „ Im Duisburger
Wald zeigte man mir Pferde , die sich aus dem Dickicht hin
und wieder hervorwagten , und ich wurde belehrt, hier
seien die einzigen in Deutschland noch vorhandenen wilden
Pferde aus der germanischen Vorzeit; sie blieben ziemlich
fern , so viel ich aber erkennen konnte , waren sie unans -hn-
uck) , von IHrnntzrg grauer , etrvas ins Maukche spielenden
Farbe ; wegen ihres geringen Ansehens und ihrer Unbän-
oigkert gab man sich wenig Mühe, sie einzufangen. Sie ver¬
minderten sich aber von Jahr zu Jahr , und man sah ihr
nahes Erlöschen voraus . Der Krieg, der im folgenden Jahre
in diese Gegenden zog, beschleunigte ihr Verlchwinden, und
bald nachher war keine Spur mehr von ibnen übrig . Mir
aber blieb die Erinnerung , diese Spätlinge Germaniens noch
gesehen zu haben, immer wert .

"
Im Duisburger Wald sind die Wildpferde längst ausge¬storben. Das letzte Tier im Emscherbruch ist vor 1850 von

einer Kugel ereilt worden. Nicht weit von Dülmen, bei
Bruch haben sich bis heute noch2000 bis 3000 Wildpferde, deren Vorkommen vor 1400 ur¬

kundlich bezeugt ist, In Freiheit rrhalten . In der Geschichteder Stadt Dülmen berichtet der Oberförster Rinne darüber
folgendes: „Nicht unerwähnt bleiben darf hier die seit Tel.
lung des Merfelder Bruchs im vorigen Jahrhundert durch
die Herzöge von Cray in einem größeren eingefriedeten
Komplex beide -, gras - und holzwüchsigen Bodens an der
Grenze des (Mannten Bruchs fortgesetzte Züchtung der vor»
dem zugleich mit Rinder - und Gänieherden die ausgedehnte
Merfelder Gemeinheit ld. b die gemeinschaftlichen Heide,
und Weidegründe der Grundbesitzer der Bauernschaft Mer¬
feld) bevölkernden halbwilden kleinen Pferdchen letzterer ,
der sogenannten „Merfelderbrücher" , die Winter wie Som-
mer draußen blieben , in ersterem nur mit Heu zugefüttert,
und von denen jährlich die auf den berühmten Pferdemärk -
ten an der „Klie" zwischen Coesfeld and Gescher zu ver,
kaufenden gemeinschaftlich eingefangen wurden . Die alte
Rasse der Merfelderbrücher ist in der herzoglichen Zucht¬
bahn „Wildhahn" genannt , in kleinere , etwa 1,25 bis 1,35
Meter hohe , kleinköpfige Ponys übergeführt, die im Winter
in offenen Schuppen mit Heu zugefüttert werden ; bei Be¬
darf werden sie mittels Bindseilschlingen , sobald sie mit
einem der Vordersätze in eine sloch« hineintreten , eingefan¬
gen , um im Stalle bei guter , freundlicher Pflege bald zu¬
traulich zahm und zu allen Dingen sehr brauchbar zu wer¬
den .

"
Von diesen Tieren wird jährlich eine Anzahl eingefan¬

gen und versteigert. Sie werden beschrieben als kleine
sehnige Tiere mit gedrungenem Körper , kräftigen Gliedern,
langen Mähnen und Schweifen, die mit Hellem Wiehern
rudelweise über die Ebene galoppieren, daß der Boden zit¬
tert , oder ziehen ruhig äsend über die besonnten Gras¬
flächen . „Ihre Färbung ist verschieden , dunkelbraun , fast
schwarz , aschgrau oder ins Rötliche schimmernd . . . Wenn
man ruhig die Wildbahn durchquert, kommen sie oft zu¬
traulich heran . Unter den auf dem ganzen Gelände ver¬
streuten Vaumgruppen stehen die Pferde einzeln oder in
kleinen Trupps regungslos , um unter dem Gezweig Schutz
zu suchen gegen die sengenden Sonnenstrahlen ; an anderen
Stellen traben die kleinen Fohlen , allerliebste Tierchen in
meist hellbrauner Farbe , die Bahn entlang neben der Mut¬
ter her."

Eine Kette von Treibern zieht um die Tiere einen sich
stetig verengenden Ring , bis sie schließlich im Gatter um¬
sonst nach einem Ausweg suchen. Wie die Pferde schließ¬
lich eingefangen werden, das weiß ein Augenzeuge, Dr.
Schäfer, sehr anschaulich zu schildern : „Aus dem dichien ,
in einer Ecke zusammengedrängten Knäuel der Pferde er¬
späht sich der Einfänger einen Hengst , nähert sich ihm be¬
hutsam, wirft sich ihm an die Mähne und ringt mit Hilfe
eines oder mehrerer Männer ihn zu Boden . Schnell wird
dem Tier ein Halfter um den Hals geworfen. Dies Bild
wiederholt sich mehrere Male , bis die einjährigen Hengste
berausaefavaen sind . . . Der geschickte Einfänger , versteht



es , hen Wllbfing bald zu beruhigen und zu bändigen, so
daß dieser im allgemeinen sich ruhig fartführen läßt zu dem
Platz neben einem der Ställe , wo ihm da -, Wappen und der
Namenszug des Herzogs eingebrannt wird .

"
Wir haben hier also in der unmittelbaren Nachbarschaft

des rheinisch- westfälischen Jndustriebezirks noch eine ehrwür¬
dige und lebendige Erinnerung an längst vergangene Zeiten
aufzuweisen . Eines Tags wird auch dies der Vergangenheit
angeboren. Zurzeit sind aber die Wildpferde in Nieder¬
deutschland noch nicht ganz ausgestorben.

Christrosen
Der Schnee fing an zu schmelzen, als wir sie pflanzten

Der Morgen war von heimtückischen Nebeln erfüllt gewesen,
aber über Mittag war es wärmer und Heller geworden , und
im Fliederstrauch , der sich schon in der Süßigkeit jungen
Saftes streckte , übte eine Amsel ihr Lied unverdrossen , ob -
wohl ihr ein breitsträhniger Regen über die zusammenge¬
klappten Flügel und den hängenden Schwanz hinunterlief.
Der Schnee war zwar trüber und weicher geworden unter
jedem Fußtritt quitschte ein Wasserspritzer hervor ; dennoch
entschlossen wir uns zur Pflanzung . Den fleischigen Klum¬
pen, die wir schon ausgepackt hatten , und unter deren Blat¬
terschopf die Reste winterlicher Landschaft ganz verschwan¬
den , würde das Uebermaß an Feuchtigkeit , das kür die
nächsten Tage zu erwarten war , gut bekommen : je schmut¬
ziger und nasser wir bei unserer Arbeit wurden , desto weni¬
ger brauchten wir die dürren Ostwinde im März und April
zu fürchten . Und wie schmutzig und naß wurden wir ! Aber
es ging. Um das schmale Wasserbecken legten wir einen
Kreis trächtiger Erde bloß . Da hinein , in den lehmigen
Brei senkten wir die geballten Wurzelstöcke der Christrosen ,
paarweise, und zwischen die Paare fügten wir die wuchern¬
den Rhizone der japanischen Schwertlilie, die uns die lange
Wartezeit auf die Blüten der Christrose angenehm ver¬
treiben tollte .

Als die asiatische Iris längst in großen und unbeschreib¬
lich ahnungsvollen Farben leuchtete , hatte das Laub der
Ebristrole noch dasselbe steife Grün , kein neuer Keim brach
aus . aber wir sahen , daß die Stengel etwas höher und
kräftiger geworden waren , und nahmen als gute Vor¬
bedeutung . Dennoch gingen mehrere Stöcke in der Glut
eine - unbeugsamen Sommers umrunde

Dann aber , als nach ergiebiaen Gewittern knblender
Wind niederst,br und nn « dis und Heck ' « zer -
f»üte . begann st'ir die Snröden am Wasserbecken das Leben .
Erst schritt es langsam fort , dann immer schneller, »nd je
mehr Blätter ringsum fielen , desto mehr stiegen hier ge¬
heimnisvoll emvor. .

Ein halbes Jahr war nötig "w über das ^ -M-esat un¬
serer Pflanzung zu entscheiden . Aber nahe vor Weihnachten
blühten sie.

Es ist eine Farb- akeit die hein - h ? erichruwrnd ist Es
sind ln fpine gem -fh" s' ch >>n Forsten Man sieht sie kaum man
muß sie süblen Wer st ? ->hpub !n ^ ttochlet . de --- erscheinen
sie matt , alanckos , stnmvst e->>n - Sanne, feiga kein
Licht hat sie hervaraehracht Man kann sie nur ersaßen ans
der Gesamtheit dieser meihnachtsich -n Sees? Da hegreist
man di - Leaenden . mit denen die Ebristrose >m Balk nm -
mahen ist Dann mird sie die Ms,,n- o , die r >, Ehren des Hei¬

Sitzung des Gemeinderats
M Aenstag , de« 28 . Äezemdn 1825, nachm . 5 Uhr .

Tagesordnung :
1 ) Festsetzung des Tags des Eintritts des neuen Ge¬

meinderats.
2) Ausführung des Heslachwegs als Notstandsarbeit,

sobald das Baukapital beschafft ist .
3) Verwaltungssachen.
4) Sonstiges .

ttsmoppkoiäsn
werden nack (len neuesten llri'akrunMn
nickt mehr mit Laibe und derzlsicken ,
sondern aut xam natürlieksm VVeze
und verdlükkend sinkack , mit Zanr ge¬
ringen Kosten , ohne Lckmerren beseitigt .

Kostenlose kusliunkt gibt
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lands in der Ehristnacht erblüht. Es , st ein ' Roß ent -
sprmwen

.Knospennest , das der Botani¬
ker Hellebarus niaer nennt , stießen unter den schützend ge-
svrei .zten Fingern des Blatts meerorüne und rosige Lichter
die von der blassen Sonne der Staubgesäße auszugehen
scheinen . Das ist das Wunder , das keine andere Blume bat,
daß alle ,Farbe aus ihr selber stammt , nicht aus den Ein¬
flüssen der Atmosphäre. Gerade bei den Hybriden, die die
Kunst des Gärtners geschaffen hat , tritt es am stärksten her¬
vor. Fahle und nächtliche Töne mischen sich mit absonder¬
lich gescheckter Heiterkeit . Alle Blütsnsträuße. selbst die röt¬
lichen und gelben , scheinen grün und weiß unterlegt . Die
Knospen der stark und hoch wachsenden kaukasischen Arten
leben aus . als hätte jemand roten Lack darüber gegossen.
Und das groteske Gewucher der einheimischen Helleborns
odorus bringt ein Stück Felsen — und Hohlwegromantik
mit . Denn diese merkmürdig grünen Mumenbüschel wuchern
wild in den Bergen Westeuropas, und ich erinnere mich,
ganze Siedlungen von ihnen am Rhein an den schroffen
Konten des Ehrenbreitstein gesehen zu haben .

So wogt das hier in der Stille . Und der Schnee wird
kommen , und dann werden diese Blüten knistern wie Peraa-
mentpapiere, die Farben werden sich wandein . aber sie wer¬
den nicht vergehen. Nennen wir sie nicht auch Schnserosen?

So geht das fort , bis Seidelbast und Leberblümchen kom¬
men . bis die anderen Farben miederkehren , die aus der
Sonne geboren werden. Leise erbleicht die Christi ölenblute ,
man merkt es kaum : eines Tags ist die Frucht da . aber
unter ihr stehen noch immer die Blütenblätter . E . R .

Die Wunder der Tiefsee
Die wissenschaftliche Untersuchung der Tiefen der Ozeane

hat , wie in einem in der Kölner LesegesellschaU gehaltenen
Vortrag Dr . Hans Meyer aus Bremen ausführte , uns in
einer Beziehung eine Enttäuschung gebracht : die Riesen¬
tiere und Fabelwesen, von denen man früher wohl erzählte ,
brachten die Netze nicht aus der Tiefe heraus , wohl aber eine
Menge neuer und oft absonderlicher Formen , entstanden als
Anpassungen an die eigenartigen Daseinsverhältnijse, die
ihnen die Tiefe bot . Das Licht kann nur wenige hundert
Meter ins Wasser Eindringen, die Wärme nimmt auch rasch
von der Oberfläche an ab , und so herrscht in den tieferen Was¬
serschichten eine ständige Dunkelheit und eine Temperatur ,
die wenig um den Gefrierpunkt schwankt. Dazu kommt der
gewaltige Wasserdruck , der dort zwar nicht als solcher von
den Tieren empfunden wird, weil ihnen in den Geweben
ein gleich großer gegenübersteht, der aber doch ein Rück¬
wänden zur Oberfläche ganz unmöglich macht und auch die
chem^ che Zusammensetzung des Tiefenwassers beeinflußt.
Und endlich fehlt diesem fast jede Bewegtheit: nur ganz lang¬
sam strömen in den flach geböschten Rinnen , die es statt
unsrer Täler auf dem Meeresboden gibt , die dunkeln , kal¬
ten Wassermassen aus dem Grund zum Ausgleich der ge¬
ringfügigen Unterschiede . Den Boden bedecken auf werte
Strecken die Kalk- und Kieselschalen abgestorbener Einzeller;
sie schwimmen frei in den Hähern Wasserschichten, und ein
ständiger Regen solcher leeren Schalen rieselt von oben
herab : auf andern Flächen herrscht ein rötlicher Tons 'stamm
vor. In dem stillen Tiefenwasser konnten die Tiere starker

Stützen in ihrem Innern fast ganz entbehren , und so finden
wir dort die zierlichsten aller Gebilde : zartkieselige Glas-
schwämme , ganze Wiesengründe von Hochstengeligen See¬
nlien, das ist von festgewachsenen Stachelhäutern , einzeln
lebende Korallen, langstielige Polypenstöcke und andre frei-
schwimmende Tiere . Zur Ausbildung von Farben ist es meist
nicht gekommen , dafür fehlt das Licht, das die Lebcwelt des
Strandgürtels so lebhaft malte ; in der Tiesjee herrschen ein¬
fache Farbentöne vor , in vielen Fällen ein mehr oder
weniger leuchtendes Rot . An die Stelle des Sehens ist viel¬
fach das Tasten getreten ; die Krebse bekamen riesenlange
Fühler oder Beine , die zu ihrem Körper in keinem Per-
hältnis zu stehen scheinen. Neben vollständig blinden For¬
men gibt es auch solche mit abnorm vergrößerten Augen ,
die wie Fernrohrs ausgezogen sind oder auf langen be¬
weglichen Stielen sitzen . Daraus muß man schließen, daß
es dort in der ewigen Finsternis doch wr,l noch etwas
für diese Augen zu sehen gibt : vielleicht sind es die Leucht¬
einrichtungen vieler Tiefsestiere, die dort stellenwnse ein
magisches Licht verbreiten . In vielfachen Reihen sitzen sie
am Bauch oder bei den Fischen am Kopf oder am Ende
von geknöpften Anhängen . Welche Bedeutung werden sie
sonst im Leben der Tieffeebewohner haben? Sollen sie
Beutetiere in das von Fangzähnen starrende Fischmaul
locken oder bei wehrlosen Tieren abschreckend wirken oder
aber die hier fehlenden Farben ersetzen und beim Auf¬
suchen der Geschlechter behilflich sein ? Die Ansichten gehen
darüber auseinander . Auch sonst gibt es noch viele Fragen,
die ungeklärt sind : in welchem Zustand besticket sich die von
)en Tieren ausaeatmete Kohlensäure? Bei dem enormen
Wasserdruck müßte sie . doch verflüssigt sein oder gar fest. So
warten der Rätsel manche der Lösung , an der seit diesem
stcckr auch die deutsche Tiefsesfoiscb ' -na sich wie früher vor
dem Krieg mit Erfolg beteiligen wird.

Zweimal Weihnachten in einem Iahr . Die Ungenauig-
keiten in den Daten der Feste geführt. Aber daß Weih¬
nachten in einem Jahr zweimal gefeiert wurde, ist wohl
nur ein einziges Mal vorgskommen. Im Jahr 1751 wurde
in England der Kalender neuen Stils eingeführt und dabei
inußte für dieses Jahr der Weihnachtstag früher angesetzt
werden. Am Weihnachtstag des neuen Stils zogen nun
nach alter Sitte viele Tausende mit Laternen und Kerzen
aus , uni den berühmten Dornbusch von Glastonburry zu
besuchen, der am 24 . Dezember von altersher Knospen trug
und am ersten Weihnachtsfeiertag in voller Blüte stand .
Diesmal aber hatte sich das Wunder nicht eingestellt , und
so kamen die Leute zu der Ueberzeugung, daß der 25 . De¬
zember neuen Stils nicht der richtige Weihnachtstag fein
könne und daß die Veränderung des Kalenders ein« Sünde
sei . Man beschloß daher , überall in England den neuen
Weihuacktstag nicht zu f . c . u, aus der Kirche fortzubleiben
und wie gewöhnlich zu arbeiten . Die Erregung war so
groß, daß es dir Geistlichkeit für geraten hielt , obwohl
ihnen das Gesetz befahl , den neuen Weihnachtstag zu be¬
gehen , das alte Datum ebenfalls noch zu berücksichtigen.
Es wurde daher auch an dem späteren Termin Weihnach¬
ten gefeiert , und so kam es , daß zwei Wsihnachtsfeste statt¬
fanden. 1752 hatte sich die Aufregung gelegt , und Weih¬
nachten wurde ohne Zwischenfälle an dem Datum des
neuen Stils begangen.

Zum Stellenwechsel!
Hierdurch geben wir bekannt , daß wir Stellen- An-

w zeigen (Angebote oder Gesuche) Pensions- Anerbieten
» und -Gesuche usrv . für das bekannte Familienblatt

Dahei
zu Originalpreisen vermitteln.

Das Publikum hat nur nötig , den Anzeigeniext in
« der Geschäftsstelle des „Wildbader Tagblatt " abzugeben
^ und die Anzsigen-Gebühren zu entrichten . Die Expedition

erfolgt prompt söhne Spesen für den Besteller , dem wir
v damit jede weitere Mühewaltung abnehmen .

Die Anzeigenpreise im Daheim sind im Vergleich zur
großen Auflage niedrig und betragen gegenwärtig für
Stellen - Angsbote 80 Pfg. für die einspaltige Druckzeile
(7 Silben ), für Stellen-Gesuche nur 60 Pfg . Gesuchs

^ und angebotene Pensionen 1 Mark .
Das Daheim ist über ganz Deutschland und angrsn-

^ zende Teile deutscher Zunge stark verbreitet . Sein welt-

in MLimäen unä kruukLn VuZLN ist

ttsvli ^ bortiiksil-Lvolsiv«.
^vör OkZttMLMllL wird KökrüftlKt und widei'LtunäL -
! tübiZ MZen Krunkbeiten ZemnLbt.
o , <L A). MeQs.- O/ 'OAS/'/S.

! ek smpisllls mieli in

bekannter, wöchentlich erscheinender Personal-Anzeiger
8 führt Angebot und Nachfrage rasch und sicher zusammen .
8 Wirempsehen , dieAnzeigenmöglichst frühzeitig aufzugeben .
8 Die Geschäftsstelle des „ Wildbader Tagblatt " .
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Krieger- unä tdilitürverein Wildbud

Am f'reitsg den 1 . lunusr 1926 findet in der stsdtiscben
lurn - und k^estbsile die

stutt . idieru luden wir alle ^ brenmitgiieder und Ksmeruden
mit itiren k̂ smiilenungebörigen ein . I^ icbtmilgiieder Kuben
keinen Zutritt. Auswärtige Vesucbe können nscb vorberiger

Anmeldung eingekübrt werden .
Ssslöffnung 6 Ukr . — beginn 6 /2 Ukr.

VLK AU330NU53 .
Dem Verein ruxedackte Osben wollen am 1 . ianuar 1926 vbrmittags in der Curn-
kslle abgegeben werden. — kn die Kameraden sind ttintrittsksrten abgegeben
worden. Okne Karle Kat niemand Zutritt . — Programme sind am Eingang ru
10 Pfennig das Stile!« ru Kaden . — Den aukgestelilen Ordnern, welcke sckwsrr-

roie koselte tragen, ist Nolge ru leisten .
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